
VI.

Ueber botanische Reisen, besonders A l -
penreisen, wie sie sind, und wie sie seyn

sollten. V o m Herrn Beneficiat
Schmidt in Rosenheim.

>le die Naturgeschichte überhaupt, so ist
auch jcncr Theil derselben, welcher das ve<
gctabilische Reich, oder die Kenntniß dcr Pssan»
zen, zum Gegenstande hat , und die B o t a -
nik ausmacht, keine von jenen Wissenschaf,
ten, die sich ruhig und gemächlich am Etu»
dirpulte erlernen laßt. Denn die Natur laßt
sich nicht bloß auS Büchern studiren. S ie
liebt gar sehr ihre eigene Platze, wo sie ihre
Schatze nur dem fleißigen Forscher und Bcobach»
ter feil bietet, und ihre Orakel von sich giebt.
Wer sie also mit Vortheile studiren wi l l , muß
selbst ihren verborgenen Wegen nachspüren,
muß sic in ihrer geheimsten Wcrkstätte selbst
belauschen, sie selbst f ragen, wie sie es macht.
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Der Pssanzenforscher muß sich den Gemachlich«
teilen des hauslichen Lebens entziehen, muß
Wiesen, Felder, Walder, Berge und Thaler
durchwandern, muß überall die Natur ftlbst
aufsuchen, sie selbst ausforschen, muß seine
Beobachtungen, die sich an frischen Pflanzen
am bequemen und richtigsten machen lass,,,,
auf dcn Wohiiplätzen derselben selbst a>ifzc<ch,
nen, und dann diese zu Hause erst in Ord«
nung bringen.

D a nun fast jeder Glrich Landes, jede
Ebne, jedes Tha l , jedes Oebirg, so zu sa»
gen, seine eigenen Pflanzen hervorbringt, die
der Botaniker nur dort aufsuchen muß, und
sonst nirgends finden würde, so wird man
sehr leicht begreifen, daß botanische Reisen
und vorzüglich Gcbirgrclsen für ihn nicht nur
nothwendig, sondern auch von größter Wich»
tigkeit seyn müssen. Wenn nun aber auch
der Endzweck von solchen Reisen kein anderer
ist, und kein anderer seyn kann, als alle
vegetabilische Naturprodukte, welche der va»
terlandische Boden erzeugt, überall auf ihren
Wohnplatzen aufzusuchen, um alle kennen zu
lernen und sich mit ihrem Baue, Eharakte»

und Cigenhtlten bekannt zu machen,
G 2
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damit man auch nachher ihre mediclnische ober
ökonomische Eigenschaften erfahren möge; so
müssen botanische Reisen mit Vorsicht und
M i ß unternommen werden, wenn sie ihrem
Endzweck entsprechen sotten.

Man irr t sich aber sehr, wenn man sich
botanische Reisen, besonders Gcblrgrcisen als
gemächliche tustreisen denkt, und den Botani»
kcr wohl gar oft darum beneidet. Es giebt
tausend Unbequemlichkeiten, Gefahren und
Hindernisse, die sich dcm reisenden und beo«
bacbtenden Pftanzcnforscher fast alle Augen»
blicke im Wege legen. Ctne von den ersten
ist, daß er Feine Reise nicht wohl anders als
zu Fuße machen kann, weil diese Art zu Rei»
sen für seine Absichten die bequemste und vor,
thcilhaflcste is t ; indem sich auf Fahiwaa.cn
wcnia oder gar nicht botanisircn laßt, weil
man sich mit seinem Fahrzeuge immer an die
Straße halten muß: da hingegen der zu Fuße
reisende Nolanist den Vortheil genießt, daß
er links und rechts von der Straße weg
ausschweifen, mehrere'Platze besuchen, folg»
lich auch mehrere Pflanzen finden, mehrere
Beobachtungen machen, und mithin mehrere
Erfahrungen sammeln kann.
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l v l

M a n weiß aber auch, welchen Ermüdun-
gen und andern Beschwerlichkeiten zu Fuße
Reisende ausgesetzt sind, besonders sind Ge»
birgreiscn die sich wcgen Mangel an Fahr»
straßcn schon gar nickt anders als zu Fuß
machen lassen, die unbequemsten und gcfahr»
lichsten unter allen. Dcnn , bald führt den
Reisenden ein sehr schmaler Pfad an einem
fürchterlichen Abgrund vorbey; bald muß er
über die steilsten Höhen hinauftlcltcrn und
dann im Hcrabstcigcn sich noch größcrn Gc»
fahren bloß geben; bald hat er sich mit groß«
tec Mühe und Unbequemlichkeit durch dcn
Krumholzkicfer, oder die von den Alpenlic»
wohnern so genannten Latschen (?imi3 pumi.
l lo) durchzuarbeiten; bald kömmt er von der
fast erstickenden Hitze der Thaler auf'Vle käl-
teste Gipfel der Berge, und von diesen Win»
terwohnungen wieder in die brennenden Eb»
nen herab. Selten trift er auf Gebirgen
Fußsteige a n ; so daß er oft durch den klein»
sten Nebel irregeführt, Gefahr lauft, den
einzig möglichen Weg zu verlieren. Auf Al»
pen darf er auf keine niedliche Bcwirlhung
und auf kcin bequemes Nachtlager sich Rech«
nung machen. Die Wohnung ist eine schlechte,
niedrige, meistens nur hölzerne Casc (Senn-
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oder Alvenbutte) seine Lagerstätte ist f re l , die
kleine Mahlzeit bcstclit i>, Müch ^ ) , Butter
und Käs», und auf mancher Alpe ist oft nicht
einmal gut trinkbares Wasscr zu haben. Hier
werdm die wegen der beben Lage dcr Oerl«r
obschon sebr kurzen Nächte durch die da Herr»
sckende Kalte, durch Ungeziefer und durch die
un'cqueme Lagerstatte fast unerträglich ge»

Macht.

N»bst diesen Ungemacklichkeltcn und Be»
schwerdlN gicl't es für solche Reisende noch
aidre, die viel erlieblicher sind. Es er«
reget nämlich cin relscnder Botaniker in Ge»
gendi , / wo man nicht gewohnt ist, reisende
Gelcblle zu Füße dal>er kommen zu sehen, ein
sebr Mgünstlges Vorunbeil wider sich, und
dies macht, daß er entweder gar kein, oder
nur schlcchtes Q»atticr erbalt, und für scin
ß'cld noch schlechter bewirthet wird. «Selbst
„die Geschwindigkeit sWie H. Prof. Schrank
in seiner baicrschcn Reise mit Recht anmerkt)

Auch diese bekommt man iftcri nicliteinmal/ «venn
man d>is Unglück hat ei»en uiiftcundlichen Sent
anzutreffen. Sich« botan. Laschenbuch >?94.
S.^V. H.
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„m i t welcher mar sich in die verschiedenen lau«
„nen von allen Klassen de> Menschen schicken
«muß, bat weit mchr ermüdendes, als sich
«derjenige einbildet, der eS nicht erfahren
„bat . Die Mcnschcn mögen seyn, wie sie
„wo l len , so hat doch jeder seine A r t , in die
«man sich schmiegen muß, wenn ich seine Freund»
„schast erbalten w i l l , und die muß ich suchen,
„wenn mir sein Zutrauen lieb ist, ohne wcl»
,,ches ein Reisender in dem volkrcichestcn Lan»
«de wie in einer Wüste seyn würde. Und
„diese Geschwindigkeit, mit der man sich, oft
„schnell nacheinander, nach so verschiedenen
„Charakteren, oft nicht obne Beleidigung ei»
«nes heimlichen Stolzes, bequemen, und alle
«Formen annehmen muß, ist keine leichte
„Sache.«

M a n glaube nicht, daß ich die Gefahren
und Beschwerlichkeiten dieser Reiscn größer
geschildert hatte, als sie wirklich sind. I ch
rede aus Erfahrung; und wenn mir schon
nicht alle die Unbequemlichkeiten begegnet sind,
so hab ich doch auf meinen kleinen Alpcnrei»
sen einigen davon unmöglich ausweichen tön«
ncn. Man muß selbst solche Reiscn zu Fuße
gemacht haben/ um sich von den Gefahren
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, » 4

und Unbequemlichkeiten derselben lebkaft über,
zeugen zu können. Männer, die solche Rei»
seu selbst unternommen haben, werden meine
Schilderung gewiß nicht übertrieben finden.

Wenn ich schon bisher nur von Unbequem-
lichkeiten und Gefahren der Gebirgrciftn gcre,
det habe/ so wM ich dadurch keineswegs sa»
gen, daß sie für den Botaniker gar nichls
angenehmes haben. Allerdings verschaffen sie
ihm auch vieles Vergnügen. Die rcmste bal«
sainische Luf t , die er auf Gebirgen cinalh»
Met; die Menae von abwechselnden und präch>
tigen Aussichten, die sich so manigfallig sei»
nen Augen darbiethen; da eine fast unüber,
sehbare Landschaft von Städten, Markten,
Schießern, Klöstern, Dorfschaftcn und Eiüö»
den; dort über oder unter sich eine Kette von
andern Bergen und Alpen; da unfruchtbare Fcl,
senwände, dorten fruchtbares angenehmes Thal,
da ungeheure Berggipfel mit ewigen Schnee
bedeckt, dort ein fürchterlicher Abgrund; da
ein See oder Sumpf ; dort ein silberner rau»
schendec Wasserfall, oder durch das grüne
Thal sich schlangelnder Bach ; da ein Wald
von lauter niedrigen Zwergföhren; dort die
schönsten Weideplatze mit den grasenden Heer»
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den; da die einzelnen Hütten der Holzkncchle,
welche das Kohlholz für die bolzfressenden
Fabrickcn verarbeiten; dort kleine Dörfer
von SennbüiNl», «nd allenthalben, wo er
das Auge hinwendet, die schönsten und scl<
tensten Pflanzen, die ihn unschlüßig machen,
daß er oft nicht weiß, welche er zucrst ab»
pflücken.soll; die Entdeckung einer neuen Pflan«
ze, oder eine an einer schon bekannten ge-
machte neue Beobachtung und die dadurch er-
weitcrie Kvnntmße; wahrlich dies sind An»
nchmlichkeiten und Vergnügungen, die dcn
Botaniker an die ausgestandene Beschwerde
und Gefahren mit einen Wohlbehagen zmück
denken machen; ihn aber selbst »ichl versüssen
znr Zeit, wo er sie duldet. Sie sind aber
auch öfters der einzige Loh», den er sich für
scll« Bemühungen, Unbequemlichkeiten imd
Gefahren mit Zuvcclaßigkeit versprechen kann.

Cs ist zwar wahr, daß ungeachtet dieser Unbe»
quemlichkciten und Bcschwcrmß.n dennoch viele
gelehrte Krautcrkenncr dergleichen Reisen auch
auf unsre baiersche Gebirge, theils aus ei»
gencn Antrieb und aus Liebe zu dieser Wissen«
schaft, theils auf Befehl und Kosten der Cbur«
fürstl. Pfalzbaierschen Akademie der Wissen,
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schaflen, «ternommcn haben. Wenn man
sich aber zu diesen Unbequemlichkeiten auch
noch die Art hinzudenkt, wie dergleichen Rei«
fen biSher sind angestellt worden, so bleibt
es auch wieder wabr, daß der größte Theil
dieser Reisen und Untersuchungen nicht anders
als sehr unvollkommen und nichts weniger als
ibren Endzweck entsprechend, babc ausfallen
lönnen. Man darf nur einen aufmectsamm
Bück auf die gewöhnliche A r t , wie diese Rei«
sen geschehen, hinwerfen, so wird man sin»
den, daß sie noch zu viele Mangel haben,
als baß ihr I i e l erreicht werden tonnte; daß
dem reisenden Botaniker noch zu vicle Hin»
derniße im Wege stelzen, die gchoben werden
sollten; die aber nicht j^der, w.nn er auch
gern wollte, ohne höhere U^lmtützunc, ;'̂  l e»
ben vermag, und daß sie folglich das nicht
sind, was sie leyn sollten.

Gewöhnlich werden Gebirqreisen, wcqcn
des langen Winters und Schnee auf Gcl'ir»
gen, und wegen des wieder sehr frü 'e ein<
tretenden Herbstes und Winters auf el'en den»
selben, nur in den beißen Sommermonaten
unternommen : da muß es den nothwendig ge»
scheben, daß dem forschenden Auge des Rlt»
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senden die seltensten Frühlings- und Herbst»
pflanzen entweder ganz entwischen, oder laß
er die wenig» n , die er noch findet, aber mci«
stens schon verblühet sich verstaltet haben, aus
Mangel der charakteristischen Hauplcheile nur
sehr unvollkommen untersuch«» kann.

Selten kann sich auch ein reisender Bota,
ker lange genug, besonders auf Gebirgen auf«
halten, die ibm doch die reichste Pflanzen«
«rndte und die wichtigsten Entdeckungen hoffen
ließen. Entweder erlaubt ll,m dies das sehr
genau ausgesteckte Ziel seiner Reisezeit nicht,
da siebt er sich denn genöthigct mit eilenden
Schritten von einem Berge zum andern zu
laufen, und nur die ihm an» Wege zunächst
inS Auae fallende Pflanzen abzupflücken, odcc
die Witterung ist ihm nicht günstig; es fallen
Donnerwetter vor , die öfters einen mchrla«
gigcn Regen zur Folge liaben, oder die Hitze
ist so unerträglich groß, daß selbst der aller«
enthusiastische Botaniker allen Muth und alle
Kräfte verliert. Es scheint mir daher cm
großer Fehler zu seyn, wcnn man gelehrte
Krautcrtcnncr auf Reisen schickt, daß man
ibnen zu ihren botanischen Reisen eine so
turze Zelt von etwa zween Monaten aussteckt,
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und doch verlangt, daß sie große und weit-
schichtige (Hcb>rg< Bezirks bereise» und unter«
suchen sollten. Wie ist d/es wohl möglich?
Wie oft werden sie nicht von anhaltenden
Regengüssen, durch Nebel, oder andern Hins
dernißcn von ihren vorhabenden Emulsionen
abgehalten? Und wenn auch dies nicht wäre:
wie ist es möglich, daß sie in einem so kurzen
Zeitraum so wcilsckichtige Gebirge ganz, auf
allen Seiten, nul Fleiß und Genauigkeit durch»
suchmtönnen'? — Man darfsich auf diese Art
nicht verwundern, daß vicle Theile von Balcrn,
besonders, von unsern Gebirgen noch gar nlcht,
viele andere aber nur obenhin sind besucht
und untersucht worden. Oder es werden ihm
von den Wegweiser, ohne welchem ein mit der
Geqend unbekannter Reisender die Gebirge
Nicht besteigen kann, Hindcrniße in den Weg
gelegt. Diese deS Bergsteigens schon gewöhn»
le Leute gehen gewöhnlich ihren starken Bcrg<
schritt voran, und dcr im Bergsteigen nicht
so geübte Reisende muß ihm gleichwohl mit
Riesenschritten nacheilen, wenn er seinen Füh,
rer nicht aus dem Gesichte verlieren wi l l .
Führt der Weg vom Gebirge herab, so ist deS
Cilcns gar keine Maaß ; da lauft dcr Führer,
ais wenn ihn ein brummender Bar verfolgte,
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voraus, ohne sich um seinen Reisegefährten
zu bekümmern, der ihm unmöglich in solcher
Eile nachkommen kann. D a muß es ihm un,
möglich werden, sich links und rechtS auf
Abwegen nach den da wachsenden Pflanzen
umzugehen; da muß er nothwendig die mehre»
stcn und seltensten Pfianzcn übersehen; es
müßen ibm die wichtigsten Beobachtungen
entwischen; sein Forschgeist kann nichtS dabei
gewinnen, und seine schweißoollen Bemühun»
gen müßen zu seinem Verdruß oft sehr mager
und unfruchtbar ausfaUcn. Wie wenig Ge»
legcnheit bat auf so beschaffenen Reisen ein
eitriger Pftanzenforschcr die Gcbirgpfianzen
aufzusuchen? und wie viele wichtige Enl»
deckungen und Beobachtungen müssen nicht bei
so unvollkommenen Reisen noch der Zukunft
aufgespart bleiben? —

Insgemein führt auch der größte Theil
der Gelmgwcge nur durch zwey scbr erhöhte
Tbaler, und so werden die wilden Neben»
tbaler, die schrofcn Fclftnwande, die vom
Weg abgelegenen Berge und Gipfel Meistens
unbesucht gelassen: da doch jene vorzüglich
die Platze sind, auf welchen die Flora öfters
ihre seltensten Schatze verbirgt, und nur der».
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der sich weder durch Abwege, noch durch
Hinderniß« abschrecken laßt, freygebig an»
biethet.

D a eln zu Fuß reisender Gelehrter ln
manchen Orten, wenn er nicht das Glück hat,
da einen Bekannten zu finden, mcistenthcils
sehr schlecht aufgenommen w i rd , und noch
oben drein wenig oder gar keine Hoffnung
hat , da einen Wegweiser und Packtrager zu
bekommen, so kann er in dieser Verlegenheit
nicht mehr tbun, als daß er in den Ebnen
herum, oder höchsten am Fuß des GeblrgeS
elnige kleine Excursionen macht. Auf diese
Ar t bleiben denn die Pflanzenreichen Gebirge,
weil ihm der Weg dabin nicht bekannt ist,
unbesucht, und er muß mit Unwillen und ohne
Vortheil seinen Weg wieder weiter fortsetzen.

Daß jeder reisende Pftanzcüforschcr mit ei»
nem guten Pftanzensystem, und andern botaui»
schen Hülfsbüchern versehen seyn soll; dies ist
wohl bald gesagt. Da aber der Unbemittelte,
ohne in eine Art von Verschwendung zu verfal»
len , dergleichen kostbare Bücher sich nicht an»
schaffen kann, so muß er sich nur nut sei»
nen Compendicn und eintgcn Floren behelfen/
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die ihm aber auf diesen Reisen, besonders
auf Alpenreisen geringe Dienste leisten kön»
nen, weil sie nicht alle deutsche Gcbirgpftan»
zcn enthalten. Hat doch Herr D . Hoffmann
in seiner so sehr gerühmten deutschen Flora
nur äusserst wenige Alpenpflanzen aufgcnom»
men. Des Herrn Professor SchrankS baicr,
sche Flora enthalt zwar die meistm; eS sind
aber doch seil der Herausgabe derselben ganz
neue Pflanzen auf Ebnen sowohl als auf Ge»
birgen entdecket worden, deren Bestimmung
man in seiner Flora vergebens suchen wird.

Oo lange diesen Unvollkommenhciten und
Mangeln unserer botanischen Rciscn nicht ab»
geholfen w i r d , so lang diese Hindernisse nicht
gehoben werden, so lange werden sie ihren
edeln Endzweck nicht entsprechen, und unsere
vaterlandische Flora kann wenig oder gar nichts
dadurch gewinnen Wie hat man es aber an»
zugehen, daß in der Zukunft unsere botani»
schen Reisen mit größern Vortheil und Nutzen
unternommen werden, und daß sie bald das
werden, was sie seyn sollten? Ich wi l l es
versuchen, diese Frage zu beantworten.

Es ist nicht leicht möglich, die valtllan»
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bische Flora vollständig zu machen, wenn nicht
alle qclehnc Krauterfcnncr dcs Vaterlandes
sich eine gemeinschaftliche Sache daraus ma<
chen, dic Materialien zu dcrsclbcn zusammm
zu tragen, und ihre Pfianzenuerzelchiuße und
Beobachtungen bekannt zu machen. Cs giebt
in verschiedenen Gegenden von Baicrn viele
Botaniker, die lbeils schon bekannt, theils
aber unbekannt oder doch unbemerkt sind, wels
chc vielleicht nicht unbeträchtliche Zugaben zur
baiersckcn Flora liefern könnten, wcnn sie
da<>! aufgefodcrt, und ihnen Gelegenheit ge,
mackt würde, ihre Erfahrungen und Bcobach»
timgen besannt zu machen. Man würde als»
sehr wohl tkl in, wcnn man vor allen alle
vaterländische Pftanzcnforschcr auffodcrt, daß
sie zum Bestm der oatcrlaiN'ijchcn Flora ge<
meinsame Oachc machen, und zur Ncrvolltomm.
Nung derselben durch ihren Fleiß, Kennlniße
und Erfahrungen beitragen. Man crsuche
sic, daß sie idrc Namen, Wohnorte/ wic auch
die b, nachbaute,, Gegenden und Gebirge, die
sie in Rücksicht der Botanik okne Nachtheil
lhrer Berulsgcschäfte bereisen können und wol«
len, „nzeiaen. M a n sorge dafür, daß sie
idrc Reisen mit Lust und Vergnügen, mit
Nutz«,, uno ohne Hindernisse anstellen können.
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Dies letztere wird geschehen, wenn man sich
zugleich um höhere Freunde und Gönner die»
ser Wissenschaft unisiebt, die durch ihr An»
sehen, Schutz und Unterstützung die gute Sa»
chc befördern helfen. Eine gute Sache hat
Noch allemal in Baiern ihre Freunde, Bcför»
d«rer und Unterstützcr gefunden.

Kind nun einmal die Botaniker bekannt,
die sich zu diesen patriotischen Unternehmen
angebothen haben, so verschaffe man ihNen
Gelegenheit/ daß sie ihre Excursioncn> die
slch nur auf kleins Bezirke erstrecken müssen,.
zu jeder Iahrszcit anstellen können. DcNN,
da d»e Natur , jene fruchtbare Mut ter , nie»
Nlals ruhet, sondern immer geschäftig und
wirkend ist, Und auch sogar im Winter, wo
sie zu ruhen scheint, noch einige vegetabilische
'Kinder z. B . die Nießwnrz und einige Flcch»
ttn> Arten erzeugt, so muß es für jeden Pstan»
zcnforscher höchst wichtig seyn, daß er seine
botanische RclscN zu jlderIakrszci« unlerneh,
mcn und die zu jeder Zeit wieder Neu erzeug»
len Pflanzen auf« ,mo Untersuchen löinie.
Er muß also die Alpen, jene relcke Schatz,
kanmiem der Flora , nicht nur in den warmen
Sommermonaten, sondern auch im Frühjahr,
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Herbst und so vlel möglich, auch im Wintet
bereisen; er wird sicher nie unbelohnt zurück
kommen.

Wi l l man eine Gegend, besonders ein Ge<
birg mit Nutzen besuchen, so muß der Krau«
terforscher seine Absichten nur auf enge Grau ,
zen einschränken, nur wemg Berge auf ein,
ma l , aber diese auf allen Seiten durchsuchen
und keinen Winkel unbesucht lassen. Er
muß sich also in jeder Gegend lange genug
aufhalten, um alle in seinem Bezirke gcle,

«Hcne Berge und Thaler, Wiesen und Wälder,
Sümpfe und Bäche durchsuchen, und seine
Untersuchungen mit Fleiß und Vortheile am
sielten zu tönncn.

D a aber ein zu Fuße reisender Gelehr,
ter, wie schon ist gemeldet worden, in man?
chcn Gegenden, wo er gar nicht bekannt ist,
keine schmeichelhafte Empfehlung für sich hat,
und sich an solchen Orten selten lange genug
aufhalten kann, so ist es daher sehr Vortheil»
ha f t , (sagt Herr Professor Schrank in seiner
academischcn Reise) „wenn man an den Orten,
»nach welchen man reiset, entwcder schon ei»
„nett Freund, einen Correspondenten, oder
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j,sonst jemanden hat, dem man wenigstens
„durch den Ruf bekannt ist, oder im Falle
„dies alles nicht w a t t , wenn man an
„jemanden, der daselbst in einigen Ansehen
„steht, Empfehlungsschreiben mitbringt, da»
„m i t dieser durch sein Wort das wieder gut
„mache, was der Mangel der Carosse vcr»
„derbl hat." Der reisende Botaniker muß
sich also bemühen, mehrere dergleichen Em-
pfehlunasschreibcn zu erhallen, und jeder, den»
die Ausbreitung und Vervollkommnung der
vaterländischen Pftanzentenntniß wichtig «st,
wird sich bestreben den reisenden Botanikern
mit guten Empfehlungsschreiben an die Chur»
fülstl. odcr^rrschafüichen Herrn Landbeam»
tcn, oder an die Vorsteher der Klöster, Pl'ar»
rereien und andrer Or te, wohin sie auf sich?
rec Reise die Tour l l i f t , zu «»tclstütz.n, da-
mit sie die süße Hoffnung haben, nicht nur
an allen Ottcn einen liebvollcn Empfang und
angenehmen 'Aufcnlhall finden, sondern auch
sich überall so lange, aufhalten zu tonnen, als
es ihre Gcscbafte nothwendig erh»is> cn. Je»
der redlich Ocokende wird wobl mit Vergnü-
gen und Freude M, solchen Reisenden seiner»
Pattiolismus thaiiq zeigen, und ihnen gerne
zu Wegweisern, Packtragein u. d. gl. bchülf»

H 2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0119-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0119-8


lich seyn, damit sie ihren Arbeiten mit Ver-
gnügen und Nutzen abwarten tonnen.

Bedarf der Reisende eines Führers, der
bcy Gcbirgrcisen allezeit nöthig ist, so sehe
er darauf, daß er einen Mann bekömmt, der
Menschenverstand hat, lind nicht anS Unoer,
stand oder gar auS Bosheit über Berge und
3halcr wie ein flüchtiges Rehe vorauseilet,
sondern mit langsamen Schritten vorangehet,
damit dadurch dem nachfolgenden Reisenden
das Steigen erleichtert w i rd , und er Zeit ge»
wi imt , sich links und rechts und auf Abwc<
gen um die da wachsende Pflanzen umzusehen.
Er muß aber auch mit GeduO ausgerüstet
sinn, um auszuharren, bis der Botaniker
seine gefundenen Pftanzen auf der Stelle um
tcrsucht, seine Bücher zu Räch gezogen, seine
Bemerkungen gemacht, und diese in seine
Echrcibtafel aufgezeichnet hat.

D a nickt jeder Pflanzenkcnncr so
mögen besitzt, daß er zum Wchl des Vater,
landcs von sclben ein Opfer machen, und sich
die kostbaren guten KräuUrbücher anschaffen
kann, die ihm doch auf 'seinen Reisen und
bey seinen Untersuchungen unentbehrlich sind,
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<v muß man sie mit da, nöthigsten Hülfsbü«
chern zu unterstützen suchen, indcm man ih<
nen diese cnlwedcr auf Landesfürstl. Kasten
beyschaft; oder, wenn man auch dicsts nicht
wi l l oder kann, da man ihnen Gelegenheit
macht, daß sic solche Bücher aus Klöstcr» oder
Herrschaftl. Bibliothecken auf eine Zeit ge<
liehen bekommen, und zugleich die Erlaubniß
erhalten, selbe auf ihren Reisen so lange mit
sich zu führen, bis stc an einem Orte gelaw
gen, wo sie Hoffnung liabcn, andre zu er-
halten. Auf diese Art wird man wieder vie»
leS zur Erweitcruna, ibi-cr Kenntnisse, und zu
Beförderung d icsM Wissenschaft beigetragen
haben.

Es würde zur nähern Erreichung des 3nd<
zwecks sehr vorlheilhaft seyn, wenn allemal
zween und zween sich wohl bekannte und gut

.harmonirende Botanisten einen gewissen Be»
zirke mit einander bercifttcn Denn, nebst
dem, daß die beschwerlichen Reisen durch die,
ses gesellschaftliche Band angenehmer gemacht
würden, kann man sich auch davon mehr ver«
sprechen, weil vier Augen mehr sehen, folg<
lich auch mehr beobachten können als zwey.
Auch wird bey dieser Gelegenheit einer dem

-03
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andern zum frohen Muth aufmuntern, einer
dem andern seine Erfahrungen niillheilen; da«
durch wird eine Idee die andere erwecken, eine
Erfahrung die andere bcstaltigen, u»d man
wird von einer Arbeit, zu deren Ausführung
zrvcen oder mehrere mit alcichcm Eifer und
Betriebsamkeit ihren Zweck verfolge»/ ge.
wlß auch mehr Gemeinnützigkeit zu erwarten
haben.

Man sollte zwar nicht glauben, daß ein
in seinem Valcrlande herumreilendcr Gelehrt

4 ter einen Paß oder FrcHbrief nöthig haben
^ Ulöchle. Wcnn man ^berMn Vorfal l bey Ab»
l, bach (der in der cilsttn Excurslonsbescklci»

bung des ersten Bandes der regensburgischcn
botanischen Gesellschaflsschriflen Geite 187.
vorkömmt,) in Betrachtung zieht, so wird man
seben, daß es sicherer sey, wenn reisende
Pftanzcnforscher für besondere Falle auch ei»
nen Freipaß in der Tasche haben, damit sie
ihre Reise überall bin ungehindert fortsetzen
können, und weder von Gerichtsdienern noch
von Soldaten einige Grobheiten oder andere
Unannehmlichkeiten mögen zu besorgen haben.

Endlich muß jeder reisender Botaniker
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über seine gemachte Excursionen ein Tag««
buch halten, von allen gesammelten Pflanzen
«in Vcrzeichniß verfertigen, und dieses zur
angewiesenen Stelle einsenden. Das ein sol-
ches Verzcichniß die. linncische oder neuere
Bennennug, wie auch die ihnen bekannt ge«
wordenen Provinzial > Namen, die Blübezeit
und den Wohnort der Pflanzen in sich halten,
und mit denen von ihnen gemachten ncnen
Beobachtungen und Verbesserungen bereichert
werden muß, dies darf ich wohl nicht erst
melden. Solche Verzeichniße müssen für die
vaterländische Flora allerdings sehr intcrressant
werden, theils, weil man daraus ersehen
w i r d , daß oft in engen Gränzen eine er»
staunliche Verschiedenheit von Pflanzen wachst,
welche man oft in großen Entfernungen und
sehr verschiedenen Erdstrichen suchen würde,
theils auch, weil dadurch diese Flora immer
zur bessern Vollkommenheit und Vollständig«
keit wird gebracht werden können.

S ind nun alle Mängel verbessert, und
alle Hindernisse gehoben; werden bey künfti»
gen botanischen Reisen diese oder ähnliche
Vorschriften befolgt; wird von allen vatcr?
landischcn Krauterkcnnern mit gleichem Cn»

H4
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thusiasmus nach eln,en gemeinfchaftilchen Plan
gearbeitet; werden von ibnen nur tlcine Be»
zirkretsen, aber doch durch ganz Baicrn ge«
macht; wird jcde Gegend, jcdes Gcblrg auf allen
Sc i tm und mit allem Fleiße besucht und un»
tcrfucht; wird die Botanik überall solche Frcun«
dc, Beförderer und Unterstühcr, wie an Gr .
Excellenz den Herrn Grafen und Frau Gra»
sin von Scinsbcim zu Schönach ^ ) , findm;
so wcrdcn unsere botanische Rciftn bald scyn,
was sie scyn sollten, und unsere baierische
Flora wird bald scyn, was man längstens
gewünscht hat, das sie scyn möchte, cin^ voll»
ständige alle vaterländische Pflanzen in sich
fassende Flora,

Dies waren nun meine Gedanken über
botanische Reisen. Man wird htcr freylich
vieles finden, das schon auch andre vor mir
gesagt baben. Allein man kann das Gulc,
wcnn man es auch mit den nämlichen Wor»
ten sagt, nie zu oft wiederholen, nie zu oft
zur Befolgung dessclb,« aufmuntern. I ch

seh« das botanische Taschenbuch apf dat
Jahr »7?;. Hlrausg^giben po» Herrn Hoppe,
Seite ^ 5 .
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glaube es gerne, daß andere Gelehrte im
Stande sind, elwas bessers über dieftn Ge<
genstand zu schreiben, als man bier findet.
Ich beneide sie um diese Gcschicklichkeit n'ckt,
»>»d bin zufrieden, wcnn einsichlsoolle Man»
Ner durch diese Gedanken vcicmlass.l werden,
bessere Vurschläqc, wodurch dcnll»volltommtN<
heilen dcr botanischen Relstn l>»,n abgcholfcll
werden, anzugeben. M>me Absicht war tci»
ncswegs Gcsctzc vorzuschreiben, sondern nur
Winke zu geben. Ich wollte nur die Male«
rwlien zum Bau zusammen tragen. Di«
Aufführung dls Geband.g sell'stcn, die so
sebr von Zeit und Umständen abhangt, üb«l>'
lasse ich gerne und billig dcnen. die besser
als ich ftbeii, was ausführbar ist oder nicht,
und die träftiacre Hilfsmittel als ich zur Aus-
fübrung dieses Planes in Handen baben. M i r
ist genug, gcsaqt z« haben, was unsere bota-
nische Reisen dermalen sind, und wag sie in
der Zukunft seyn könnten und sollten.
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